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Andrea Pühringer  
Die Darstellung von -Gewalt- im Krieg  

vom Ende des 17. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts  
in Literatur, Selbstzeugnissen und bildender Kunst.  

Ein Forschungsprojekt 

Die Analyse der Darstellung von -Gewalt im Krieg- muss von zwei 
grundsätzlichen Überlegungen bzw. Definitionen ausgehen. Zum 
einen ist -Gewalt- in ihren unterschiedlichen Bedeutungen und 
Begriffsebenen ebenso wie aus ihrem Entstehungszusammenhang 
heraus zu analysieren und zu definieren. Ausgehend von der prin-
zipiellen Zweideutigkeit des Begriffs im Sinne von -potestas- und -
violentia-, die nicht immer eindeutig zu trennen sind und zum Teil 
auch aufs engste zusammengehörten, ist der Begriff der Gewalt da-
her aus seinem historischen Kontext heraus zu verstehen und dem-
entsprechend festzulegen. Es gilt also eine Definition jenseits der 
zeitüblichen -Gewaltcodes- zu bestimmen. 
Der zweite Punkt betrifft den -Krieg-, dessen Definition zwar an 
sich nicht sonderlich problematisch sein dürfte, im Hinblick auf die 
Motive in der bildenden Kunst - abgesehen von der Schlachtenma-
lerei - jedoch nicht immer einfach abzugrenzen ist. Entscheidend ist 
in diesem Zusammenhang wohl, ob Geschehen wie Aufruhr, Bür-
gerkrieg etc. - man denke etwa an die Französische Revolution - 
miteinzubeziehen sind. 
Das Thema -Gewalt in der Neuzeit- wurde in letzter Zeit unter ver-
schiedensten Aspekten in den Blick genommen. Sei es bei dem Ver-
such interdisziplinäre Ansätze zu vereinen, wie etwa bei 
Meumann/Niefanger1; sei es bei dem Bestreben, -physische 
Gewalt- in ihren unterschiedlichsten Ausformungen näher zu defi-
nieren wie etwa bei Lindenberger/Lütge2. Ganz zu schweigen von 
den zahllosen Werken, die die politische Gewalt im 19. und 20. 
Jahrhundert zum Gegenstand haben. Auffällig ist, dass gerade das 
18. Jahrhundert in Bezug auf kriegerische Gewalt bisher kaum be-
rücksichtigt wurde. Dies mag damit im Zusammenhang stehen, 

 
1  Ein Schauplatz herber Angst. Wahrnehmung und Darstellung von Gewalt im 17. 

Jahrhundert, hrsg. von Markus Meumann und Dirk Niefanger, Göttingen 1997. 
2   Physische Gewalt. Studien zur Geschichte der Neuzeit, hrsg. von Thomas 

Lindenberger und Alf Lütge, Frankfurt am Main 1995. 
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dass eben das 17. Jahrhundert als das kriegerische Jahrhundert 
schlechthin gilt, während das 18., der Vernunft der Aufklärung zu-
gewandt, scheinbar die unkontrollierte Grausamkeit und Aggressi-
vität der ungebändigten Kriegsfurie der Zeit davor überwunden 
hatte. 
Im Gegensatz zum relativ gut erforschten 17. Jahrhundert, in dem 
Texte wie Grimmelshausens Simplizissimus, aber auch eine Reihe 
von Söldnertagebüchern als hervorragende Beispiele für die Dar-
stellung von Gewalt im Krieg gelten können, existieren für das 18. 
Jahrhundert kaum Untersuchungen in dieser Richtung. Vielmehr 
stellt sich das 18. Jahrhundert, trotz der bekanntermaßen nicht we-
nigen Kriegshandlungen, als das Zeitalter der gezähmten Bellona 
dar. Aus diesem Kontext heraus ergeben sich folgende Fragestel-
lungen: 
Welche Rolle spielt Gewalt in Kriegsdarstellungen, wie wird sie be-
schrieben und wie unterscheidet sie sich in den Texten des 18. Jahr-
hunderts von denen der Zeit davor, bzw. wie verändert sich die Be-
schreibung in dessen Verlauf. Anhand von fünf Zeitschnitten, mit 
denen sowohl ins 17. zurück als auch ins 19. Jahrhundert vorausge-
griffen wird, soll dies an ausgewählten Textbeispielen analysiert 
werden. Mit zu beachten ist dabei zum einen die sich im Lauf der 
Zeit verändernde Kriegführung. Zum anderen mögen die -verfei-
nerten Lebensformen- (Bourdieu) der höfischen Welt des 18. Jahr-
hunderts auch zu einer Ästhetisierung des Krieges geführt haben.  
Um die Aussagekraft zu erhöhen, sind in einem weiteren Schritt die 
Thesen, die auf Grundlage literarischer Quellen aufgestellt werden 
konnten, an zeitgenössischen Werken der bildenden Kunst zu 
überprüfen. Dies soll anhand zweier Quellentypen geschehen - der 
Druckgraphik und der Historien- bzw. Schlachtenmalerei. Beide 
eröffnen unterschiedliche Zugänge, da sie in einem völlig anderen 
Entstehungszusammenhang, sowohl ihre Motive und Zwecke als 
auch ihr Publikum betreffend, entstanden sind.  
Ausgehend von Jacques Callots Misères3 und Grimmelshausens 
Simplizissimus4 als herausragende Beispiele für die Darstellung 

 
3  Jacques Callot, Les Miseres et les mal-heurs de la guerre, Representez par Jacques 

Callot Et mis en lumiere par Israel, Paris 1633. 
4  Hans Jakob Christoffel von Grimmelshausen, Der Abentheuerliche 

Simplicissimus Teutsch / Das ist: Die Beschreibung deß Lebens eines seltzamen 
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von Gewalt im Dreißigjährigen Krieg, sollen die Veränderungen 
der folgenden Jahrzehnte analysiert werden. Bei den Bildquellen ist 
besonders der Frage nach den Auftraggebern nachzugehen: Wie 
stark beeinflussten sie die Darstellungsweise, aber auch die Motive. 
Welche Rolle spielt Gewalt noch in Kriegsdarstellungen, wie wird 
sie beschrieben und wie unterscheiden sich literarische Texte von 
Selbstzeugnissen.  
Da versucht werden soll, auf möglichst breiter Basis zu arbeiten 
bzw. aus einem entsprechend großen Sample auszuwählen, werden 
sowohl auf literarischer als auch bildnerischer Ebene jeweils zwei 
Quellentypen bzw. -genre in die Untersuchung miteinbezogen. 
Wobei allerdings nicht genreübergreifend, sondern nur verglei-
chend vorgegangen werden soll, da jedem Typus eine entspre-
chende Ikonographie eigen ist, die in der jeweiligen Analyse zu be-
rücksichtigen ist.  
Auf bildnerischer Ebene sollen zum einen die Gemälde der Histo-
rien- bzw. Schlachtenmalerei untersucht werden, die teilweise ja 
den Krieg sui generis beinhalten und zum anderen druckgraphi-
sche Werke, die im Gegensatz dazu einen ganz anderen Zugang er-
öffnen, da sie nicht nur im Vergleich zu den Gemälden - en 
miniature - verfertigt sind, sondern darüber hinaus über eine völlig 
andere Bildsprache verfügen. Bleibt die Schlachtenmalerei als quasi 
-einsame- Bildquelle nur in ihrem darstellerischen und auftragge-
berischen Zusammenhang verhaftet, bietet hingegen die Druckgra-
phik die Verbindung hin zu den literarischen Quellen. Dafür 
spricht zum einen die besonders die Druckgraphik betreffende, 
enge Verflechtung der zeitgenössischen Kunst- und Literaturtheo-
rie in ihrer sich gegenseitig beeinflussenden Entwicklung. Zum an-
deren spielt im Bereich der Historien- und Schlachtenmalerei eine 
sich verändernde Historiographie im Hinblick auf die Erzähl-
struktur der Bilder insofern eine bedeutende Rolle, als sich eine Art 
der Darstellung durchsetzte, die weg geht vom Generalisieren und 
Moralisieren hin zu einer individuelleren Sichtweise des Gesche-
hens. Gerade zur Schlachtenmalerei ist anzumerken, dass kaum 
einschlägige Untersuchungen existieren, besonders das Thema -
Gewalt-, ein eigentlich impliziter Teil des Genres, wurde von der 

 
Vaganten / genant Melchior Sternfels von Fuchshaim ... / An Tag geben Von 
German Schleifheim von Sulsfort, Monpelgart [i. e. Nürnberg]: Fillion [i. e. 
Felssecker], 1669 (Erstausgabe). 
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kunstgeschichtlichen Forschung bisher weitgehend außer Acht ge-
lassen. Im Gegensatz dazu werden Bildquellen von Historikern 
zumeist nur zur Illustration verwendet, ohne deren Geschichte, 
Entstehungszusammenhänge und Verwendung zu berücksichtigen. 
Es fehlen sowohl die bildkritische Betrachtung als auch quellenkri-
tische Interpretationen. 
An literarischen Quellen wären einerseits Dramen bzw. sonstige 
zeitgenössische Literatur heranzuziehen, da sich hier besonders die 
Nähe zu literaturwissenschaftlichen Theorien und Diskursen zeigt, 
die sich in der Bildenden Kunst zum Teil wiederholen bzw. sich 
sehr ähneln. Andererseits sollten Selbstzeugnisse herangezogen 
werden, um die auf der Grundlage dieser Quellen gewonnenen Er-
gebnisse gegebenenfalls zu konterkarieren bzw. um auch hier ähn-
liche Entwicklungen nachweisen zu können. 
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